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Aaus resultierenden aNgSCHMECSSCHNCH außeren Verhalten SCINCT Teıilhaber agen
Im erwähnten Evangelıschen Gottesdienstbuc (Ergänzungsband fındet sıch CcinNn
hılfreicher „Kleıner lıturgischer 1ggg  . für das rechte Verhalten der Pfar-
er/ınnen und rund den evangelıschen Gottesdienst (S 335 533) der aber

auch für andere Gottesdienstleiter auc anderen Tradıtionen) eic SC1MN

dürfte Aus freikiırchlichera 1ST auf das andchen VO  . Schnepper TES-
sereferent des Bundes Freıier evangelıscher Gemeinden, „Der 1gge für Chrıs-
ten 1pps für elıkate Sıtuationen (Holzgerlingen hıinzuweıisen

Christoph Stenschke

Rolf SOns (Hg Wie feiern WLr (rottesdienst? Gemeinde zwischen Tradition und
Erlebniskultur. Beiträge aus$s dem Albrecht-Bengel-Haus, übingen, uppertal:

Brockhaus, 2005, kt., 190 S 12‚9

Der Aufsatzban: geht AaUus Vorlesung hervor dıe dıe ehrer des recht-
Bengel auses übıngen Wıntersemester 004/05 gehalten en Ange-
sıchts der derzeitigen Dıskussion dıe Gestaltung des Gottesdienstes sol] theo-
logische und lıturgische Orıientierung vermuittelt werden (S 10)

Im ersten Beıtrag (S 1—3 wendet sıch Hartmut Schmid unter der Über-
schrı ’Halleluja’ und ’Amen  I66 dem Gottesdienst en Testament Kr

zunächst Geme1jnsamkeıten und Unterschiede heutigen Gottesdiensten
auf und Tag dann nach dem Wesen des alttestamentlichen Gottesdienstes Die-
SCT zeichnet sıch nach Schmid nıcht Urc Form aQUus sondern 1ST personal

bestimmen Der Gottesdienst 1I1NUuSsS JHWH entsprechen, „SCH Wesen und SC1-

NCn ıllen Ausdruck bringen” S 35) uberdem wiıird betont dass der Got-
tesdienst 1Nec dıalogische hat und ıTL gefä  € 1ST, einerseı1lts uUurc
Religionsvermischung und andererseıts Uurc SC1NC mangelinde UÜbereinstimmung
mıt dem Leben ı Alltag.

Der zweıte, Von Volker Gäckle verfasste Beıtrag (S — beschäftig sıch
mıiıt dem Gottesdienst der ersten Chrısten Neuen Testament aCcC stellt fest
dass die Quellenlage recht dürftig 1ST und viele Aussagen deshalb miıt Vor-
behalt behaftet SINnd (S 473 46) ıchtige Elemente des neutestamentlichen Got-
tesdienstes Sind nach Gäckle dıe Betonung der Gegenwart des Auferstandenen
dıe Anrufung des amens Jesu die Verlesung der eılıgen Schriuft die Verkün-
ıgung des Evangelıums die Predigt, und Lobgesang, das Zusammenspiel
unterschiedlicher Begabungen aule und Herrenmahl (S 6— Auffäl-
lıg 1st auch e1ine „relatıve 1e und Freiheit der ormalen Gestaltung der
Gottesdienste“‘ (S 59) Die Attraktıivıtät der hchristlichen (Gjottesdijenste ent-
stand Uurc dıe Überwindung sozlaler Grenzen Hc die Offenheıt und Ver-
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ständlichkeit und Hr den respe)  ollen und wertschätzenden Umgang (S
59)

Luthers Gottesdienstreform ist das ema des drıtten Beıtrags (S 18 der
von Joachım Kummer verfasst wurde. Kummer stellt unter anderem dre1ı Prinzı-
pıen VOIL, die für Luther wichtig S 1—7 1 )as erste ist das Zusammen-
spiıe VonNn Freiheit und Liebe Luther plädıert für eiınen freıen Umgang mıt auße-
C Formen, möchte aber der 1e wiıllen e1 nıemanden überfordern Das
zweıte Prinzıp ist das Ausscheiden VOoN Elementen, dıe dem Evangelıum wıder-
sprechen. Be1 Luther andelte sich e1 ein1gung VOoN der römischen
Messopferlehre. Schließlic betont Luther als drıttes Prinzıp besonders cdıe re
und dıe Unterweisung. Im ittelpu: des Gottesdienstes steht für ihn dıie Pre-
dıgt. Kummer SCcCH1Ide außerdem die konkrete Umsetzung der Gottesdienstre-
form Luthers und hebt hervor, dass cdie Aufgabe VON Pfarrern und Geme1inde-
leıtern ist, ‚ ZUu einem Verständnis des evangelıschen Gottesdienstes anzuleıten“

In den nächsten beıden Beıträgen wiırd der Gottesdienst ın systematisch-
theologıscher Hınsıcht betrachtet. Rolf stellt im vierten Beıtrag (S 89—1
schon 1m 1ıte heraus, dass der Gottesdienst „Ursprung und Maßstab der Theolo-
66  gıe ist. Theologıe und Gottesdienst können demnach nıcht voneinander getrennt
werden. Dıie Theologıe bedenkt das gottesdienstliche Geschehen, und der Gottes-
dienst ist „innere Miıtte*‘* und „Krıtischer Maßstab“‘ der Theologıe S 89) Vor
diesem Hintergrun ze1ıgt zahlreiche Perspektiven für den Gottesdienst auf.
Hr betont eıspıiel, dass der Gottesdienst für den Menschen lebensnotwendig
ist, weıl der Mensch als (GJottes enauf die egegnung mıt Gott angewlesen
ist Bemerkenswert ist ferner, dass der Gottesdienst ach ein „krıtischer
Prüfsteimn für gelungene Kontextualıisierung des Evangelıums“ S 96) ist und
auch ıne „heilsgeschichtlich-inkarnatorische“ Dımensıion hat S 96—100). Im
Gottesdienst ereignet sıch das historische Heilsgeschehen ın der jeweıls en
Sıtuation (vgl 100)

Der Beıtrag- von erhar:! Hahn (S 13—140) steht unter der Über-
schriıft „Sündenbekenntnı1s und Sündenvergebung Miıtte des christlichen Got-
tesdienstes‘‘. Hahn hebt Bezugnahme auf Peter Brunner hervor, dass der
Gottesdienst auf dıe Vergebung der Sünden hinzıelt S 113) Diıeses Handeln
Jesu Christiı selner Geme1inde INUSS im Zentrum des Gottesdienstes stehen. Es
darf nıcht Urc menschlıches Handeln verdrängt werden (S 114) In NEUECTCIH

lıturgıschen Ansätzen beobachtet Hahn bei der Eıngangslıturgie und be1ı der (Ge-
taltung des Abendmahls zumindest teilweise ıne solche erdrängung (S 1 15=
138) Demgegenüber legt CT Wert darauf, dass eın Gottesdienst 111 Namen des
Vaters und des ohnes und des eıligen Geinistes‘® gehalten wird S 1391).

Die abschließenden dre1 Beıträge, dıe VOoN Rolf SOnNs verfasst wurden, beschäf-
tıgen sich aQUus praktısch-theologischer Perspektive mıiıt dem ema ‚„„‚Gottes-
dienst““. Der sechste Beıtrag S 41—158) trägt den 1te „Gottesdienst zwıischen
Tradıtion und Erlebnisorientierung‘‘. Hıer beschreıbt SOons zunächst, WIe der Got-
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tesdienst der heutigen VonNn Erlebniskultur esellscha gestaltet
wiırd Er wırd vieliac „zZlielgruppenorientierten Erlebnısprogramm
(S 145{1) Danach iragt SOons WIC die Erlebnisorientierung beurteıilen 1st und
kommt dem chluss dass einerse1ts das edUurinıs nach Erlebnissen aNSC-
knüpft werden annn andererseıts die Erlebnissehnsucht nıcht „sıch
steigernden Events sondern der Beziıehung esus gestillt werden ann
(S 150) In drıtten Teıl wırd SschheDBlıc. überlegt, WIC der Gottesdienst
UrCc. dıe Predigt, die Musık, das ebet, das en! und dıe Beteiliıgung der
Gemeinde TIieDNIS werden kann (S 152-158).

Im s1ebten Beıtrag werden 7 weıt- und Zielgruppengottesdienste SCHAUCT untier
die Lupe SOons beschrei1ibt zunächst dıie 1e€e dıe mıiıt olchen (iottes-
diıensten verfolgt werden iragt dann nach dem Verhältnis VON aupt- und Zweıt-
gottesdiensten und geht schlıeßlich auf dıe VON Zweıtgottesdiensten
Miss1ıonarıiıschen Geme1nindeaufbau CIMn ETr nenn: e1 einerse1lts posıtıve Aspekte

eispie‘ dass Zweıtgottesdienste C1iNCc Chance sınd Menschen dıe
Gemeininde einzuladen (S 172{) und dass S1C CIn Modell für dıe Beteilıgung Von

Nıicht-Theologen Gemeindeaufbau darstellen können (S k /Af) Andererseıts
auch tische Punkte So warnt eIW. davor den sonntägliıchen

Hauptgottesdienst vernachlässıgen (S 166—169) und unterstreicht dass C

are Absprachen zwıschen Gottesdienstteam und Gemeıindepfarrer geben INUSS

(S 170)
Den achten und letzten Beıitrag S EFE190) bılden UÜberlegungen Formen

der Verkündıgung Gottesdienst. SOons untersucht zunächst die tellung der
Predigt, fragt dann ach der Beziehung den anderen Teılen des Gottesdienstes
WIC ZU e1ispie‘ Schriftlesung und Fürbitte und erortert schheBblıc dıe Bezıle-
hung der Predigt anderen Formen der Verkündigung WIC eiwa us1ı und
Theater €1 stellt dıe edeutung der Predigt den Vordergrund WUr!
aber auch andere eıle des Gottesdienstes und eative Verkündigungsformen

Der vorlıegende Sammelband bietet dem Leser C111C Von verschiedenen
spekten ZU ema Gottesdienst Dıie Zusammenstellung VOoN Beıträgen dQus
den verschıiedenen Dıszıpliınen der Theologıe 1St außerordentlich anregend und
kann das espräc 11UT en ervorzuheben 1st dass Extremposıtionen
WIC ZU eıspie. das Festhalten bestimmten Gottesdienstordnung oder
dıe orderung nach radıkalen Abschaffung VOoNn bestehenden Gottesdienst-
formen vermieden werden Stattdessen bekommt der Leser zahlreiche nregun-
SCn die be1 der UG nach Krıiterien für die Gestaltung Vvon Gottesdiensten hılf-
reich sınd egen der Kürze der einzelnen Beıträge ann manches NUur aNngCIM1S-
SCH werden So bleiben CIN1SC Fragen en dıe weıter bearbeıtet werden INU:
ten SO müusste INan etw. untersuchen nach welchen Maßstäben beurteıjlen 1St
ob die Kontextualısıerung des Evangelıums C111C bestimmte Sıtuation hineın
gelungen 1St und inwıefern das Gottesdienst erkennbar wırd (vgl

96) Insgesamt 1st der Sammelband aQus dem Albrecht-Bengel-Haus C1INC

Fundgrube Von Hıntergrundinformationen und konkreten Hınweisen für die Ge-
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taltung VoNn Gjottesdiensten Kontext der heutigen Erlebniskultur 1lle denen
der Gottesdienst Herzen 1eg können davon profitieren uch WeT nıcht jeder
einzelnen Aussage zustimmen kann erhält viele Anregungen dıe Cc1IiN persönli-
ches Weıterdenken en und NECUC Freude Gottesdienst und SCINECT Ge-
staltung wecken können

Christian Schwark
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Martyn Lloyd-Jones Die Predigt und der rediger Friedberg Verlag, 2005
334 14 90

Der Autor Martyn Lloyd-Jones (1899-1981) gehö ohne Zweifel den orÖöß-
ten redigern des 20 Jahrhunderts England und weiıt darüber hinaus Seine
Predigten der W.estminster Chapel en bıs heute weltweıte Anerkennung
und Bekannthe1 erreicht Seine aktıve Predigtzeıt erstreckte sıch über 5() TrTe
Se1n berühmtes Buch „Die Predigt und der rediger“ das bereıts 971 Eng-
15C erschıen ist 1Un auch Deutsch erhältliıch Es wurde erst nach SCINCT Pen-
S1ONICITUNG veröffentlich: und 1ST 6C1INe ammlung Von Vorträgen, die VOT
denten des Westminster Theologıca Seminary gehalten hat

Bereıts Vorwort wWwelst C bescheiden darauf hın dass viele Te SCZO-
gert habe Ratschläge fürs redigen erteilen Er chreıbt S mangelte INITL
uch Freimütigkeıt C1iMN olches ema anzupacken und CS hat mich über-

rascht WIC chnell und leichtfertig rediger bereıt SInd ıhren mtsbrüdern
über das redigen und pastorale Angelegenheiten Ratschläge erteılen S
Dass für ihn das redigen dıie höchste g1r0 und herrlichste Berufung ist (S 9),
lässt sıch bereıts daran erkennen, dass diesem ema alleın dıe ersten dre1 Von
16 apıteln wıdmet. twas irrmtierend ist, dass bereits 1 Kapıtel dıe Form
der Predigt espricht und dann 1ı Kapıtel mıt der gleichen Überschrift das
Thema noch einmal aufgreift, Obwohl . verschiedene Akzente 1ı den apıteln
S@eT7! WAalc 6S ohl sinnvoller SCWESCH das Kapıtel mit dem elften VOI-
biıinden Er fä  z dann Kapıtel MIt dem redigen sıch fort und Kapıtel
jespricht dıe Person des Predigers Im s1ebten und achten Kapıtel beschäftigt
sıch OY! Jones mıiıt der Beziıehung zwıschen rediger und Zuhörern Die Vor-
bereıtung des Predigers und der Predigt wiırd dann den nächsten beiden Kapıl-


